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Internationale Kontakte und Treffen
Am 12./13. Januar 1974 hatte ich in Genf am nationalen Kongress der RML teilgenommen. Thema waren die Diskussionen für den 10. Kongress der IV. Internationale.
Am 25./26. Mai 1974 war ich in Gent (Belgien) an der Arbeiterkonferenz der 4. Internationale. Dabei waren Leute aus fast allen europäischen Ländern. Nach einer Einleitung von Livio Maitan[footnoteRef:1] über die allgemeine „Situation der Arbeiterkämpfe in Europa“ wurde in Arbeitsgruppen diskutiert: Inflation, Immigration, Selbstorganisation der Kämpfe / Kampfformen, Kampf der Entlassungen, Antigewerkschaftliche Gesetze, Portugal. Ich besuchte die Arbeitsgruppe „Immigration“, die von Charles-André Udry[footnoteRef:2] geleitet wurde. Das Schlusswort hielt Ernest Mandel[footnoteRef:3]. Ich machte mir eifrig Notizen, insgesamt 16 Seiten. [1:  Livio Maitan (1923 – 2004), führendes Mitglied (53 Jahre lang) der 4. Internationale und der italienischen Sektion]  [2:  Charles-André Udry, führendes Mitglied der 4. Internationale und der RML/SAP Schweiz]  [3:  Ernest Mandel (1923 – 1995), führendes Mitglied der 4. Internationale, Autor einiger Bücher zur Wirtschaftstheorie] 

Bereits eine Woche später, am 1. bis 3. Juni 1974 nahm ich an der 2. Arbeiter-Konferenz der französischen Sektion der 4. Internationale in Lyon teil (Conference ouvriere du front communiste révolutionnaire et des groupes taupe rouge). Die Einleitung machte Ernest Mandel zum Thema „Wirtschaftskrise in Europa“. Am zweiten Tag referierte Ernest Mandel über den „Sozialismus den wir wollen“. Diskutiert wurde in Arbeitsgruppen. Die Bilanz zog Charles-André Udry. Daran nahmen an die 400 Leute teil. Ich schrieb 18 Seiten Notizen.
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Die Delegation aus der Schweiz (Bollinger verdeckt)
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Giro d‘Italia
Meine Sommerferien verbrachte ich in Italien und ich ging die italienische Sektion der 4. Internationale besuchen. Am Montag, 1. Juli 1974, reiste ich über Lugano nach Mailand. Am Abend nahm ich bereits an einer Sitzung einer Quartiergruppe teil. Drei Tage blieb ich in Mailand. Ich war an Sitzungen und nachts dabei, als Plakate geklebt wurden. Am 3. Juli begann ich Tagebuch zu schreiben, in dem ich vor allem die politischen Diskussionen und die Einschätzungen festhielt. „Sehr warm und tüppig mit viel Sonne. Ich war in Mailand im Lokal (la sede) der „Gruppi comunisti rivoluzionari (GCR)“. Übernachtet habe ich bei einem Genossen (aus Sicherheitsgründen schrieb ich keine Namen auf). Am Freitag, 5. Juli, fuhr ich mit im „Fiat Cinquecento“ von Antonio Moscato nach Turin, wo die Arbeiterkonferenz der italienischen Sektion der 4. Internationale (Convegno operaio nazionale) stattfand. Themen der Arbeitsgruppen waren: Arbeiterkontrolle, Selbstverteidigung, Immigration, Kampf der Arbeitslosigkeit und der Inflation, Handlungsoptionen in den Gewerkschaften. An der Konferenz nutze ich die Gelegenheit, um mit verschiedenen Leuten Kontakt aufzunehmen. So reiste ich am Sonntagnachmittag mit einer Genossin nach Neapel, wo ich vier Tage blieb. Am 11. Juli 1974 war ich an der Demo zum Generalstreik.
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Am Abend reiste ich nach Taranto (Apulien) und am nächsten Tag nach Bari. Am Mittwoch, 14. Juli 1974, nahm ich den Zug nach Genua, wo ich noch meinen letzten Besuch abstatten wollte. Am Abend kam ich in Genua an, ich konnte aber niemanden kontaktieren, so dass ich in der Nacht weiterreiste. Am morgen früh kam ich in Zug an, nach mehr als 25 Stunden Zugsreise vom untersten Zipfel Italiens. Ich füllte ein halbes Heft mit Notizen und Dokumenten. Diese Reise war denn auch mein Einstieg in die italienische Politik und Gesellschaft. An der Sektionsversammlung der RML Zug vom 6. November 1974 hielt ich einen längeren Vortrag über Italien. Den Vortrag baute ich später aus zu einem Informations-Bulletin aus.[footnoteRef:5] [5:  Informations-Bulletin „Italien“, Livio, 11. Juni 1975] 
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Vom 26. bis zum 29. Dezember 1974 war ich an einem nationalen Schulungskurs der RML. Treffpunkt war in Lausanne, der Kurs (wie immer mit Simultanübersetzung D – F) fand also in der Romandie statt. Themen waren am ersten Tag die Leninsche Parteitheorie, die Bürokratisierung als sozialer und politischer Prozess, die Permanente Revolution, die Übergangsstrategie und das Übergangsprogramm, sowie die Geschichte der IV. Internationalen. Am zweiten Tag: Die verratene Revolution in Spanier 1936. Und am dritten und vierten Tag: Der schweizerische Kapitalismus. Bereits am 7./8. Dezember 1974 besuchte ich den „für Mitglieder und Kandidaten obligatorischen Schulungskurs“ für die Deutschschweiz. Dieser Kurs fand im Zürcher Volkshaus statt. Thema: „Die deutsche Revolution“.
Am 10. Juni 1974 hielt ich im Maulwurf-Lehrlingskreis einen Vortrag über Irland.
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**********
Inzwischen verdiente ich in der Landis & Gyr brutto CHF 1925.- im Monat. An meiner Eichstation hängte ich folgenden Zettel auf: „Billiger, folgsamer Arbeiter. Vorläufig noch in grossen Scharen (vor allem in den Industrieländern) anzutreffen. Nicht mehr lange vorhanden! WWF“.
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Die Zähler-Eicherei
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in der Landis & Gyr, Zug
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Arbeitskollegen beim Jassen in der Mittagspause

Im Februar zog ich aus der Wohngemeinschaft in Steinhausen aus und zügelte nach Zug an die Poststrasse.
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1974 schaffte ich es zu einem einzigen Eintrag in meiner Fische. Der fünfzackige Stern bedeutete, dass ich in die Extremisten-Datei aufgenommen worden war. Diese Leute wäre im „Krisenfall“ verhaftet und interniert worden.
[image: ]
Sonderbar ist aber ist die Korrektur meiner militärischen Einteilung. Nach dem Einführungskurs 1973 war ich als HD in die TT (Telefon und Telegraphen) Gruppe 10 (Olten) eingeteilt worden. In dieser Einheit habe ich bis zuletzt meine Wiederholungskurse absolviert. Laut meiner Fiche hätte ich aber umgeteilt werden sollen, weil offenbar jemand fand, ich sei zu „gefährlich“ für den Dienst in einer Telefonzentrale.
[image: ]

Im März kaufte ich mir für 1220.- Franken meine erste Spiegelreflexkamera „Miranda“ mit Objektiven. Am 24. April 1974 machte ich die Fahrerprüfung mit der Vespa, die ich mir angeschafft hatte. Am 10. September, um 07.30 Uhr, hatte ich die Fahrerprüfung fürs Auto. Seitdem hatte ich also einen Führerschein für Motorräder und Auto, obwohl ich bereits im gleichen September die Vespa wieder verkaufte und danach nie wieder weder Auto noch Motorrad besass. Am 21. September 1974 spielte ich zusammen mit Eicherei-Kollegen beim Grümpelturier der L&G. Wir verloren alle vier Spiele.
Am 14. Dezember 1974 war ich in Bern an der SMUV-Jugendkonferenz. Das war meine erste und für lange Zeit die letzte nationale Gewerkschaftsveranstaltung. Für die RML verfasste ich einen Bericht.
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VORBEMERKUNG ¢

Dieses Text ist entstanden aufgrund eines zwelteiligen Vortrages,
darum die etwas zu schematische Teilung von Kapitel I und II.
Der Inhalt basiert auf verschiedenen Schriften der GCR (Bandiera
Rossa, Quarta Internazionale, Broschiiren, interne Texte).

Die Aufgabe dieses Textes sollte die sein, eine erste umfassende
Information iber die Situation in Italien zu geben, Die flr uns,
wegen unserer Arbeit in der italienischen Immigration, eine beson-
dere Bedeutung hat.

Die Situation in Italien ist sicher eine der undurchsichtigsten
in ganz Huropa. Zu deren Verstindniss tragen die wenigen Informa-
Tionen aus unserer Presse, nicht zuletzt wegen der Schwiche der
GCR selbst bedingt, nicht viel bei. Darum soll dieser Text eine
Grundinformation liefern, die erlauben soll die Berichte in der
Bresche, oder in anderen Zeitungen, im richtigen Zusammenhang zu
stellen,

Da dies ein Informationstext ist, kann er auch an ndhere Sympati-
santen abgegeben werden.

11. Juni 1975 Fur die Kommission-Italien: Livio






., DIE OEKONOMISCHE KRISE

Italien ist bisher am schiarfsten von der internationalen Krise betref-

fen worden. Einige Faktnren, die dazu gefiihrt haben, sind:

- der hohe Anteil, der von der Autmmobilindustrie eingenommen wird
(Fiat, Alfa Romeon, Pirellijund eine grosse Anzahl kleinerer Betric-
be, die Zubehdr herstelleng, was dazu gefihrt hat, dass sich die
Krise dieses Sektors viel deutlicher als in andern Lindern auf die
nationale Industrie ausgewirkt hat,

~ das Vorhandensein bedeutender Regionen, die unterentwickelt sind.

- (SUditalien), was eine sehr starke Emigration in andere Linder

‘und in Italien selbst zur Falge hat.

Die konjunkturelle Krise von 70/71 konnte nur mit grosser Verspé—
tung iiberwvunden werden, erst 1973 mit starken Preiserhchungen. Wenn
die Rezession von 63/64 mit einem enormen Angriff auf den Lebens-
standard der Massen noch relativ leicht iiberwunden werden konnte,
wer dies 70/71 wegen der hohen Kampfbereitschaft der Arbeiter nicht
menr so leicht mdglich. Die Unternehmer waren nie in der Lage, die
Arbeiter Ifrontal anzugreifen, was aber nicht heisst, dass es nicht
versucht wurde: diese Angriffe wurden vor allem auf zwei Ebenen
geflihrt:

- Apgriff =uf die Beschiftigung, Restrukturierung des Produktions-
apparats

- Angriff auf die Kaufkraft (Inflation, Erhshung der Preise)

. DIE SCZTALE UND POLITISCHE KRISE

Im Zusenmenhang einerseits mit der Skonomischen Krise und anderer-
selts mit der internmationalen Situation entwickelte sich eine tiefe
coziale und politische Krise.

kD

Der Aufeschwung der Arbeiterkidmpfe im Herbst 1969 fiihrte zu einer

vorrevolutiondren Situation, die folgende Charakteristika aufwies:

-~ Wie der Mai 68 in Frankreich kam auch diese Situation nur durch
das Fehlen einer revolutioniren Filhrung, die als konkrete Alter-
native zum Reformismus erscheinen konnte, nicht zum Druchbruch.

- Tm Gegensatz zum Mai 68 dauerten aber die Kimpfe iiber eine lange-
re Zeis an (Generalstreik in Frankreich "nurh® 10 Tage) und fiihr-
ten nicht zu einer zentralen Konfrontation mit dem Staatsapparat.
Die Griinde daflir liegen vor allem darin, dass Italien eine grossere
Zahl ven wichtigen Zentren besitzt - Mailand, Turin, Genua, Rom,
Neapel etc. (im Gegensatz zu Frankreich mit Paris) - was eine

Zeniralisierung der Kampfe bedeutend erschwert.

Der Ausbruch der Studentenkimpfe, die Krise und die Radikalisierung
cntecheidender Schichten des Kleinbilirgertums sind die wichtigsten
Yaktoren der sozialen Krise seit 1969 - ihr grundlegender Ausdruck
13C der Aufstieg der Arbeiterkimpfe, die sich in den verschiedenen
schichten und in fast allen Sektoren entwickeln. ;






.

Der weitreichendste Ausdruck der Arbeiterkimpfe von '69 sind die durch
Arbeiterdelegierte zusammengesetzten Delegiertenrite. Kampforgane, die
ausser in Italien, in den Kimpfen der letzten Jahren,in. keinen anderen
Land eine so grosse Verbreiterung gekannt haben. Entstanden sind sie

in den Kampfen vom Sommer 69 bei der FIAT-Mirafiori in Turin, wo die
Reformisten und v.a. die Gewerkschaftsbilirokratie von den Arbeiterkdmpfen
Uberbordert worden sind. Diese Delegiertenrite finden schnell eine
grosse Verbreiterung und erscheinen in den Kimpfen vom "heissen’ Herbst
1969 in fast gllen Grossbetrieben Norditaliens. Diese Organe bestanden
aus Delegierten von Abteilungen und Sektoren, die, unabhd&ngig von ihrer
politischen Orientierung von dllen gewdhlt wurden und Jederzeit abwihl-
bar waren. Auf der Ebene der Betriebe, stellen diese Delegiertenrite
Keime von Doppelherrschaftsorganen dar, durch die einige, wenn auch
noch beschrdnkte Aufgaben der Arbeiterkontrolle ausgelibt wurde: Kontrol-
le der Geschwindigkeit der Bander, Kontrolle iiber die Einstellungen und
Entlassungen, Kontrolle iiber die Arbeitsbedingungen, etc. Ihre Schwiche
lag aber darin, dass es nicht moglich war, ihre Funktion {iber die Ebene
der Betriebe hinauswachsen zu lassen und sie national zu zentralisieren.
Dies ist wiederum auf das Fehlen einer revolutioniren Partei oder einer
revolutiondren Kraft mit einer klaren politischen Strategie zurlickzu-
fihren, deren Aufgabe gewesen wdre, diese Entwicklung voranzutreiben.
Die falsche Einschdtzung der Bedeutung dieser Delegiertenrite durch die
meisten Organisatiosnen der extremen Linke (Lotta Continua hat sie sogar
bekdmpft mit der Parole "wir sind alle Delegierte- ein typischer Aus-
druck ihres Spontaneismus), war ein weiterer Faktor der die Entwicklung
hemmte. Dies ermdglichte dann der Gewerkschaftsblirokratie, diese in die
"Gewerkschaftspraxisizuy integrieren und sie unter Kontrolle zu bringen.

Der Aufstieg der Arbeiterkdmpfe hat im Herbst '69 und Anfang '70 seinen
Hohepunkt erreicht,. Wegen dem Ausbleiben eines politischen Ausdrucks,
entschirfte sich dann die voreevolutionire Situation, und von Mitte '71
an wurde die Arbeiterklasse in der Defensive gedrangt.

In dieser Pericde versuchte die Bourgoisie verzweifelt, ihre Filhrungs-
krise zu Uberwinden. Man gab die Mitte-Links Regierung auf und entschied
sich fir eine Mit#&e-Rechts Regierung (Andreotti), die mit einem harten
ingriff auf die Arbeiterklasse die Situation wieder stabilisieren sollte,
(Als Mitte gelven die Christdemokraten (DC), die dank ihrer relativen
Mehrheit im Parlament (38,8%) Je nach Situation die bestscheinende Re-
gierung aufstellen konnen: In Koalition mit den Sozialisten und den So-
zialdemokraten (Mitte—Links), wenn es notwendig ist, mit Reformen und
Zugestidndnissen die Arbeiterklasse zu beruhigen; In Koalition mit den
Rechten (Republikaner, Liberalen), wenn die Losung eines starfen Staates
erforderlich ist. Natiirlich auf beiden Seiten, sei es nach links oder
nach rechts, mit Ausschluss der Kommunisten und der Faschisten, den das
wirde zu weit gehen),

Das konkrete Ziel der Regierung Andreotti (Mitte-Rechts) war, die Arbei-
terklasse bei den Vertragsverhandlungen, die in der Zeit von Sommer v72
bis Frithling '73 stattfanden, zu schlagen. Die Antwort der Arbeiter
liess nicht auf sich warten. Harte Kéampfe brachen aus, deren Hohepunkt
die Besetzung der FIAT-Mirafiori und einer Reihe anderer Betriebe war.

In diesem Zeitpunkt erfuhren auch die Studentenkimpfe und zum Teil auch
die Lehrermobilisierungen einen grossen Aufschwung, was die sozialen
Spannungen nur noch verschirfte. So scheiterte dieser Versuch der Bour-
goisie, und die Mitte-Rechts Regierung ging bankrott. Der Versuch also,
in Richtung eines starken Staates zu gehen, wurde durch die entschlossene
Antwort der Arbeiter zum scheitern verurteilt. Flir die Losung eines
Rechts-Putsches war die Situation zu gefdhrlich, da ein Blirgerkrieg un-
vermeidlich gewesen wire, dessen Ausgang flr die Bourgoisie hochst unklar
gewesen wadre, So kam man wieder auf die Mitte-Links Regierung zurick,
d.h. zu einer demokratisch-reformistischen Oeffnung. Diese Regierung






B
fiihrte dann eine Reihe von sozialen Reformen durch, die die Arbeiter-

klasse wieder zum Teil beruhigte, aber auch dieser Regierung war es
nicht vergdhnt, die Situation wieder zu stabilisieren.

5. DILE FASCHISTEN

Als wichtiger Faktor fiir die Bourgoisie, um die Situation zu biandigen,
treten seit Anfang '69 die Faschisten ins Spiel. Dies nicht im Sinne
einer faschistischen Massenpartei, sondern mit der sogennanten Strate-
gie der Spannung" (strategia della tensione). D.h. man versucht mit
Bomben, Aﬁtentaten, Provokationen und Ueberfidllen von faschistischen
Banden, eine Situation des Terrors und der Panik zu schaffen. Diese
Situation sollte dann der Regierung erlauben, die Zligel wieder fester
in die Hand zu nehmen, d.h, einen Rechtsrutsch zu vollziehen in Richtung
eines starken Staates, oder eventuell einer Militidrdiktatur.

- Die ersten Erfolge zeigten sich schon Ende '69, nach den Bomben von
Mailand und Rom, wo der Anarchist Valpreda angeklagt wurde. Die von der
Bourgoisie in diesem Zusammenhang verbreitete Theorie der ‘entgegenge-
setzten Extreme"” erlaubte dem Staatsapparat, eine starke Repression auf
die revolutiondre Linke auszuiiben. Der Versuch, die Repression auf die
gesamte Arbeiterbewegung auszudehnen, wurde aber von der hohen Kampfbe-
reitschaft der Arbeiter zum scheitern gebracht. ‘

Den Faschisten war es aber, trotz der grossen Handlungsfreihelt, die sie
geniessen, nicht mdglich, als eine glaubwiirdige Alternative fir die
Bourgoisie zu erscheinen und damit entscheidende Teile dieser hinter
sich zu bringen. Einerseits wegen ihre utopische Pldne, die kaum durch-
fihrbar waren. Anderseits waren sie nicht fiahig, eine Massenbewegung
hinter sich zu bringen. Einige Erfolge in dieser Richtung sind die Pro-
testbewegungen im Siiden (Reggio Calabria) und der relative Erfolg bei
den Wahlen (Mai '72), wo 8,7% der Stimmen erzielt wurden. Dazu kommt
noch, dass die kidmpferische Arbeiterbewegung als glaubwlrdiger Pol fir
grosse Schichten der Kleinbourgoisie erschien und somit eine Radikali-
sierung dieser nach "links" bewirkte. Die Theorie der Tentgegengesetzten
Extreme' musste dann von der Bourgoisie fallengelassen werden.

4, DIE REFORMISTEN

a) Partito Comunista Italiano (PCI)

Die PCI ist die stérkste KP ausserhalb der Arbeiterstaaten. Sie organi-
siert etwa 1,5 Mio. Mitglieder. Bei den letzten Wahlen (Mai '72) erlan-
gte sie mit 27,2 % der Stimmen das zweithdchste Wahlresultat (Als Ver-
gleich: DC = 38,8%). .

Wahrend dieser Pefiode litt die PCI unter ihren Hauptwiderspriichen:

- Dem Widerspruch zwischen der minimalistischen und reformistischen Na-
tur ihrer Politik und der tiefe der sozialen und politischen Krise.

- Dem Widerspruch zwischen den Bemuhungen, als konstitutionelle und
dadurch als regierungsfidhige Partei zu erscheinen und der Notwendig-
keit, den Bruch mit wichtigen Sektoren der Arbeiterklasse und des ra-
dikalisierten Kleinblirgertums zu verhindern, und .um nicht aus der
Studentenbewegung abgeschnitten zu werden.

1970 scheiterte der Versuch der Birokratie, die grosse Kampfwelle der
Arbeiter flir eine effektive und organische Politik der Strukturreformen
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zu benltzen. Dazu versuchte sie noch, die DC in diese Reformpolitik
einzubeziehen; die Rechtswendung der Andreotti-Regieming verhinderte
aber dies.

In dieser Situation haben sich innerhalb der PCI zwei Tendenzen auf der
Frage nach dem Weg, um aus diese Situation herauszukommen, gebildet.

- Eine Tendenz war filir das Vorantreiben der Kimpfe und fiir deren Radi-
kalisierung, um so die Unternehmer zum Riickzug zu zwlngen.

- Die zwite Tendenz war fiir eine abwartende Haltung, d.h. warten, bis
sich die Mitte-Rechts Regierung abniitzte, und in der Hoffnung, dass
der DC-Kongress eine neue Richtung einschlagen wlirde, was eine Neu-

, 6ffnung auf Regierungsebene bedeuten konnte.

Die zweite Tendenz kam durch, also die Linie, die am konsequentesten
reformistisch ist. Diese Linie zeigt auch, wie weit die "sozialdemokra-
tisierung" der PCI fortgeschritten ist: Man verzichtet auf den Druck
einer Massenbewegung, um der Bourgoisie die eigenen Losungen aufzuzwin-
gen, und man wartet ab, bis die Bourgoisie von selbst einsieht, dass
sie diese Losungen annehmen muss,

Diese zwel Tendenzen vervollkommern sich natlirlich gegenseitig, denn
die erste Tendenz begrindet ihre Haltung mit der Notwendigkeit, die
Verbindungen mit den Massen nicht zu verlieren. Und da dies eine per-
manente Notwendigkeit darstellt, deren sich die Blirokraten bewusst sind,
Eedeutet dies, dass diese zwei Tendenzen nicht so schnell verschwinden
werden.,

Damit ist in die PCI die alte traditionelle stalinistische Parlaments-
politik verschwunde% D.h. die sogennante "intransingente” Parlaments-
Opposition, die nur €ine Denunzierungs-Politik des Blirgertums bestand.

Nach der Zusammenstellung der neuen Mitte-Links Regierung ('73), versu-
chte die PCI immer mehr, als ‘grosse nationale Kraft" zu erscheinen,
ohne der es der Bourgoisie nicht mdglich sei, aus der Krise herauszu-
kommen. In dieser Perspektive stellt sich die Haltung der PCI, die
sogennante ''neue Form der Opposition®. Diese wirkte sich konkret darin
aus, dass die PCI im Parlament Preiserhdhungen und andere Massnahmen,
die gegen die Massen gerichtet waren, zustimmte, mit der Begrindung,
dass diese eine erste Etappe in Richtung der Reformen sei. Diese Hal-
tung wird kombiniert mit dem Versuch, bei den Massenbewegungen eine be-
deutende Rolle zu spielen und zwar aus zwei Grinden:

1. Un so den Einfluss der Partei zu zeigen.
2, Um die Fzhigkeit der Partei zu zeigen, die Arbeiterkidmpfe und die
Arbeiterklasse unter Kontrolle zu behalten.

Diese Hdtung schliesst aber nicht gewisse Linksweundungen aus, die not-
wendig sein konnen, um diese Kontrolle zu behalten. Es ist dadurch auch
nicht ausgeschlossen, dass Brliche mit gewissen Sektoren der lMassen be-
wegung und interne Differenzen entstehen kdnnen.

Der Putch in Chile hatte einige Auswirkungen auf die PCI:

- Line gewisse Vertrauenskrise von der Basis kam auf, die sich v.a. in
der Kritik von mittleren Kadern am Grundkonzept - der friedliche Ueber
gang zum Sozlialismus -, ausdrilickte.

- Eirige Schichten der Partei wurden nach Rechts gedriickt, indem sie
die '"megative' Rolle der extremen Linke theoretisierten.
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b) Partito Socialista Italiano (PSI)

Nach dem Ausschluss aus der Regierung, hat die PSI eine Wendung nach
"Links" vollzogen, was ihr erlaubte, wieder ein bisschen Boden gutzuma-
chen, was sich dann im Wahlergebniss ausdrlckte (9,6%) .

In dieser Periode wurde noch in den Gewerkschaften eine "Kritik von
Links" an der PCI vorangetragen, was der PSI auch hier erlaubte, wieder
etwas aufzuholen. Sie hat nach wie vor eine nicht unbedeutende Arbeiter-
basis, dies v.a. in den Gewerkschaften.

é) Die Gewerkschaften

In Italien existieren drei grosse Gewerkschaften, Die CGIL (Confedera-

zione Generale Italiana dei Lavoratori), die grosste Gewerkschaft, die

von der PCI kontrolliert wird. Die CISL (Confederazione Italiana Sinda-
cale dei Lavoratori), die Gewerkschaft der DC. Und die UIL (Unione Ita-
liana dei Lavoratori), wo sich die PSI und die PSDI (Sozialdemokraten)

ihren Einfluss teilen.

Diese drei Gewerkschaften versuchen seit einigen Jahren, v.a. aufgrund
des Drucks von der Basis, eine einheitliche Politik voranzutreiben.
Diese Einheit ist Jjedoch nur auf der Ebene der Apparate verwirklicht,
an der Basis wird weiterhin die Trennung aufrechterhalten (getrennte
Versammlungen etc. ).

Die Rechtswendung der Regierung, hat den rechten Fliigel der Gewerkschaf-
ten dazu stimuliert, die Einheit wieder in Frage zu stellen. Die Einheits-
aktionen der Basis haben zwar verhindert, dass es zu einen Bruch zwi-
schen den Apparaten kam, konnte aber die wirkliche Einheit, als Organi-
sation in einer Einheitsgewerkschaft, nicht durchsetzen.

Die Kiampfe und der Druck der Basis,; zwangen die Gewerkschaften, eine
Rolle der Opposition gegeniiber der Regierung einzunehmen. Die Blrokra-
ten waren dazu gezwungen, da sie die Kontrolle iiber die Bewegung nicht
verlieren wollten. Die Neubildung der Mitte-Links Regierung schaffte
wieder die Moglichkeit des Gespridchs Regierung - Gewerkschaften. Die
okonomisvhe Situation zwang aber die Blirokraten zu widhlen zwischen:

- Vertiarkte Integration in die Regierungsprojekte, als grundlegende
Drukkraft wirkend.

- Neue Kampfe voranzutreiben, um nicht Schwierigkeiten oder Briiche mit
der Basis zu riskieren.

Auf diese Notwendigkeit versucht die Blirokratie zu antworten, indem die
zentrale Blirokratie eine bremsende Rolle spielt. Andererseits nehmen
gewisse Leitungen von Sektoren, "linkere”™ Positionen ein, um so die
Bindungen mit den Massen und deren kidmpferischen Teilen zu erhalten.
Diese Rolle spielt die ‘igewerkschaftliche Linke", die in den letzten
Jahren entstanden ist. Sie ist ein wichtiges Bindeglied, das der Bliro-
kratie erlaubt, ihre Hegemonie iber die Bewegung als ganzes zu erhalten.
In diesem Zusammenhang muss noch die Integration der Delegiertenrite
erwahnt werden, die v.a. durch diese Politik aufgefangen werden konnten.

Diese '"gewerkschaftliche Linke" wird auch noch in Zukunft ihrer Rolle
gerecht werden, denn sie wird auch von den kidmpferischen Arbeitern
unterstiitzt, die zwar kritisch gegeniiber reformistischen Konzepten sind,
die aber, da noch kein alternativer Pol zur Blrokratie existiert, noch
keine revolutionare Perspektiven haben.






5. DIL EXTREME LINKE

Italien ist wohl das Land Europas, das die zahlenmassig starkste extreme
Linke hat. Sie ist auch hier wie in anderen Lindern ein bedeutender Falk-
tor geworden, der auf die politische Entwicklung lastet. Sie hat einen
betrachtlichen Aufschwung mit der Massenavantgarde, die in den Kampfen
von '6S sich herausgebildet hat, gekannt. In dleser Zelit stellten die
Spontaneisten und die Maoisten die Haupttendenzen dar. Trotz dieses gros-
sen Gewichts, das die extreme Linke erlangte, v.a. bei den Studenten,

war sie nicht fahig, die Aufgaben zu losen, die ihnen objektiv gestellt
wurden.

a) Die Maoisten

Durch die verschiedenen internationalen Faktoren (Kulturrevolution, Aus-
einandersetzung UdSSR-China, etc.) erlebte der Maoismus einen betrdcht-
lichen Aufschwung. Dies driickte sich in einer allgemeinen Verbreiterung
des Maoismus aus, die sich aber nicht unbedingt auf organisatorischer
Ebene widerspiegelte. Auf nationaler Ebene konnten nur wenige Organi--
sationen entstehen, ausser die Organisationen, die sich nur zum Teill
zum Maoismus bekennen (A.0., Manifesto). Auf lokaler Ebene entstanden
eine Vielzahl von Gruppen, die aber durch ihre sektiererische Politik

keinen entscheiden:-en Einfluss erlangen konnten. Tnnerhalb 2-35 Jahren
entstehen an die dreissig m-1 Gruopierun@env :

National entstanden die UdCI (m-1l) -Unione dei Comunisti Italiani (marx-
isti -leninisti), der PCA'I (m-1) ~Part1to Comunista d'Italia (m-1),

die PCmlI -~ Partito Comunista (marxista-leninista) Italiano. Ausser der
PCmlI -'"servire il popolo” (dem Volke dienen) eXlStlert heute keine mehr
von diesen drei Organisationen.

b) Potere Operaio (PO)

Die Spontaneisten, mit den Hauptparolen “Ablehnung‘der Arbeith, "Zer-

stort die lMaschinen', stellten einige Male die Frage der Revolutiondren
Partei auf, ohne aber daran zu gehen, etwas konkretes zu unternehmen.

PO war die stidrkste Organisation der extremen Linken (72-73). Heute exi-
stiert sie als Organisation praktisch nicht mehr. Sie hat sich in eine
grosse Vielzahl von 'collettivi autonomi® aufgeldst.

¢c) Lotta Continua (LC)

Spontaneisten. Im Augenblick die stirkste Organisation, existiert prak-
tisch iberall. Von Anfang an ist sie von heterogeneren Strdmungen durch-
setzt, als das bei PO der Fall war. Am Anfang (1969) tritt sie auf unter
der Parole: ‘"Nehmen wir uns die Stadt®. Von diesem Slogan sind sie dann
1973 weggekommen, also von der Lbene des 'sozialen' Kampfes und haben den
politischen Kampf in den Betrieben "wiederentdeckt?. Aber auch hier
waren sie unfihig, den Kampf auf zentraler Ebene mit dem Kampf in den
Betrieben zu verbinden. Das Fehlen von Arbeiterkadern in der Organisa-
tion, der Druck von einer grossen Schicht von Jjungen Arbeitern, die kei~
ne. gesamtpolitische Einschatzung heben und die theoretische Schwiache und
unklare Haltung gegeniiber den Gewerkschaften, flihrte sie dazu, eine
Nachtrabpolitik gegeniiber der ”@ewerkschafullchen Linken" einzuschlagen.
(Venn z.B. 4stiindige Generals trelks durchgefiihrt werden, fordert sie

8 Stunden).

Aus den folgenden Faktoren 1ot das Fehlien einer alobalen ulnsohatzunr
ersichtlichz






~

4

5@&@&.(on Faschismus: g wird zwar die "militante Selbst-

P durchgefihrt ("Schliessung® von Lokalen der Faschisten,
bei Demonstrat ionen, etc.), diese lisst man aber fspontan® entstehen.
Dabei wird die Selbstverteidigung ~Arbeitermilizen- propagiert,
sondern man Ifuhrt eine Kampagne flir das “Verbot der IiSIV,

Der Kempnf
verteidigun# d

-~ Bei den Vertrag ove"hﬂndlunben (1972-73) propagierte LC die Parolé: mit

Andreotti wird der Vertrag nicht unterzeichnet®, d.h. nicht mnit der
birgerlichen Regierung, Jjetzt aber fordert man den Staatsapparat auf,
die Faschisten zu verbieten.

LC versucht die “iderspriliche zwischen der Blirokratie und der Basis zu
verschiarfen : indem sie Forderungzen aufstellt, die von der PCI in den
50er Jahren vorangetrieben worden sind und inzwischen fallen gelassen
wurden. LC ist also nicht fahi:s, systematisch Ueberpgangsforderunien

Zu propagzieren, die eine Dynamik entwickeln konnen, die die Blrokratie

Uberborden kawun, konkret hotte dag bedeutet, die Dynamik der Delegier-

tenrdte voran:
Diegse Themat
woahrend einer
worden,

utreiben. -
o, alte PPorderun;en der PCI zu prowa”icren, ist zum Tell
sewissen Periode auch von A0 und lianifesto auf ;enommen

Ende 1973 war der Hauptwiderspruch innerhalb der LC die Auseinandersetz-

ung zwiscnen der Schicht von Spontaneisten, zum Teil mit extremistische
und abenteucjlfcder Einstellung und der Tendenz der "Realitdt®™, d.h. in

der Praxis des Opportunismus gegeniiber der Blirokratie. Diese letzte Ten-

denz war dann amn starksten.

Seit sie dann die Politik entdeckt hat, hat sie sich nach rechts ent
wickelt, indem sie aber grundlegend eine spontaneistische Gruppe zeblie
ben ist. Dies v.a. durch ihre Anpassung an das Bewusstseinsniveau der
Massen.

Zweifellos hat aber diese Organisation nach wie vor eine objektive Basis.

Auf der Lbene der Perspektiven ist LC die Organisation, von den “drei
grossen”, die die klarste Haltung einnimmt.

Schematisch kann ihre Strategie Lolgendermassen charakterisiert werden:
Die Hauptauifjgabe einer revolutionfren Organisation besteht darin, die

b isten voranz ibe i} : . . .
Reformisten voranzutre ben]ﬂﬁ dann die Konzessionen auszunutzen, die

REFOFP ST M8 ST T e, o Nafir o @deT; Jlassenbeveanns, sahsR iUese i,

LC beschlossen, in den hommenocn admninigtrativen hahlen die PCI zu un-
terstiitzen.

Fir LC wie fir AO und PdVP hat das Programm keine besondere Bedeutung.
"Die Entwicklung des Programms begleitet die Entwicklung des Entstehens
der revolutioniren Partel“, sagt LLQ

Alles in allem ;ilt aber auch heute nocht, dass die LC neben deniAuto
nomisten, der authentiste Ausdruck der Massenavantgarde ist.
d) Avanguardia Operaia (40)

AO ist 19€Y aus der "Spaltung® mit der IV. Internationale entstanden.
Die Arbeiterbasis von lMailand und Venedi; wurde mitgenommen und in den
CUB (Comitati Unitari di que) ormanlsiertu ceit 1970 konnte sie sich
vor allem in lMailand und im Norden Italiens stark aufbauen.

Seit ihrem Anfan,; versuchte sie ihre theoretisch-politische Ausrichtung
mit einer Abgrenzung gegeniiber der IV. Internationale aufzubauen. Das
rgab eine ML;chung aus laolsmus und einigen Ueberbleibseln vom Trotz-
klsnus° Dies driickte sich dann v.a. in zwei Positionen aus: UdSSR=Staat
tapitalismus, keine Arbeit in den Gewerkschaften. Wenn sie sich in ihr
er Analyse - v.a. der blirgerlichen Gesellschaft -~ dem Spontaneismus an-

o
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genghert hat, so hat sie aber mit diesen noch entscheidende Unterschiede
(v.a. in der Konzeption der Partei und iber das Verhiltnis Avantgarde
fjassen), Konzeptionen die aber biirokratisch deformiert sind, so die Be-
biitzung von Massenorganen (wie die CUB) als Sympathisanten-Strukturen.
Die Organisation wird zentralistisch gefiihrt, was wenig Raum fir interne
Debatten lasst, dies VOQQ wegen demn spontanel tischen Druck, dem die
Organisation (v.a. im tudentenmllleu) ausgesetzt ist. Durch die zum
Tell korrekt gefiihrtes Betriebsarbeit und durch ihre Haltung zum Maoismus
und zum Trotzkismus (eine Mischung von beiden), konnte sie sich ziemlich
verbreitern, was sie zu der politisch stidrksten Organisation der extre-
men Linken gemacht hat.

Selt BEnde 1975 musste aber A0 dem zentristischen Druck immer mehr weich-
en, was wie bei LC zu der Parole #Verbot des MSI" und zu einer Nachtrab-
politik gegeniber der fgewerkschaftlichen Linken? geflihrt hat.

Die Fihrung von AO konnte bis jetzt durch ihre organisatorische Stiérke
v.a. aber durch ihre blirokratisch zentralistische Fliihrungsmethode, ver-
schiedene Stromungen anziehen und zusammenhalten (enttdiuschte Neostali-
nisten, orthodoxe Maoisten, Spontaneisten). Dies wird aber zweifellos
noch seine Auswirkungen haben.

Inzwischen haben sich noch ein gewisser Teil von Militanten und lokalen
Gruppen der m-1, A0 angeschlossen. o

Auch ihre Positionen haben sich gewandelt:

China: Von einer gewissen kritischen Haltung zur Auslandspolitik und
einigen maoistischen TMormeln, wie die "ununterbrochene Revolution®, hat
sich nun AO vollstandig der chinesischen LiniO, v.a. was den Fall Lin
Piao und die Kritik an den Ultralinken betrifft, unterworfen.

Gewerkschaften: Von der Theoretisierung der CUB als Alternative zu den
Gewerkschaften ist sie nun zu einer Nachtrabpolitik zur "gewerkschaft-
lichen Linken" und zu den grundlegenden Losungen der Blrokraten (Re-
formpolitik, Investitionen im ouden mit llassenbewegung) iibergegangen.
Der Unterschied besteht nun noch in den Kampfformen, bezeichnet werden
diese ‘revolutiondre Reformen®.

Und von der gektiererischen Ablehnung der institutionen (Ogni presi--
dente un servo do_‘pqﬂronlvm Jeder Président ein Knecht der Unternehmef)
ist sie nun zu einem, aktiven Mitmachen bei den anti-Fanfani und anti-
DC-Kampagnen ibergegangen. Und nun fordert AO sogar vom biirgerlichen
Staat, dass der MSI verboten werden soll.

e) Manifesto

1968 von einer Abspaltung der PCI entstanden. Generell kann der Mani--
festo als eine zentristische Organisation charakterisiert werden, die
einerseits auf nationaler Ebene versuchty Kontakte mit dem Spontaneismus
zu bekommen, und auf internationaler Bbene sich dem Maoismus annihern
will.

Anfangs versucht der Manifesto als eine Verbindung zwischen der Walten®
und der ‘neuen Linken zu erscheinen, dieser Versuch scheiterte aber. Das
Resultat davon waren dann zwei Linien innerhalb der Organisation. Line
sektiererische Haltung gegeniiber den Org ranisationen, die nicht die alte,
zum grossen zeil ourokratlsche Fuhrung deo Manllesto akzeptieren. Diesg
erwﬁnat den Willen, eine Oeffnung 5Qgenub r der PCI zu behalten.

Seit ihrem Bestehen versucht also der Nanlfesto eine Kraft darzustellen,
die zwischen den Reformisten und den Revolutiondren steht. Aus diesem
Grund konnte sie dann auch zu einem Anziehungspol werden fUr Leute, dic
mit dem Relormlsmus gebrochen haben, denen aber die revolutionidre Linke
noch kelne Alternative darstellen. .o besteht an ihrer Basis eine Schicht,
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die mehr auf revolutiondren Positionen tendiert, die Haltung von der
Organisation und v.a. von ihren Fihrern ist sehr stark von der fge-
werkschaftlichen Linken' bestimmt worden.

Der versuch, eine Kraft links von der PCI zu werden, hat den Manifesto
dazu gefiihrt, im Sommer 1974 mit den PAUP (Partito d'Unita Proletaria -
alte zentristische Organisation, die am ehesten mit dem franzodsischen
PSU verglichen werden kann, zu fusionieren und die "PdUP per il comunis-
mo" zu griinden. So ist sie die zahlenmdssig grodsste Kraft links von der
PCI geworden. Diesen Prozess versucht man weiterzufihren, um mit ander-
en Organisationen zu fusionieren (so sind Kontakte mit LC und A0 aufge-
nommen worden), ein Prozess, der, abgesehen von einigen lokalen Fusionen,
kaum verwirklicht werden kann. Mit der Fusion mit der PdUP hat Manifesto
eine Verwurzelung bei lokalen linken mittleren Gewerkschaftsfunktion-
gdren.

6. GRUPPI COMUNISTI RIVOLUZIONARI ~ IV. INTERNATIONALE

Die heutige grosse Schwidche der GCR ist auf die Krise zuriickzuflhren,
die von der Organisation 1969 durchgemacht worden ist. Dies hat dazu
gefiihrt, dass etwa 3/4 der Organisation sich abgespalten hat.

Die Grinde flir diese Krise sind hauptsédchlich folgende:

- grosse interne Auseinandersetzungen Uber die politische Linie.

- mangelhafte Zentralisierung der Organisation.
die "Entrismus’-Politik wurde zu lange verfolgt (viele Genossen woll~
ten aus opportunistischen Griinden nicht aus der PCI austreten). Dies
flihrte dazu, dass die Dynamik der Studenten- und Jugendradikalisierung
nicht rechtzeitig erkannt werden konnte. Durch den langen "Entrismus’
entstand weitgehend eine Form von Anti-Stalinismus, die fliessende
Uebergédnge zu einer Anti-Partei-Ideologie hatte.

Diese Fehler hatten dann zur Folge, dass die Organisation "Falcemartello®
(dhnlich der franzosischen JCR), wo die GCR die Hegemonie besass, von
der Studentenbewegung und von der Jugendradikalisierung "weggeschwemmt"
worden ist.

Die Genossen, die ausgetreten sind, haben dann verschiedene Organisatio-
nen gegrindet, so A0, Lotta Comunista, LC und andere Organisationen m-1.
Ein Ausdruck davon ist, dass etwa 60-70% der Fihrungen der heutigen
Organisationen der extremen Linken ehemalige Mitglieder oder Sympathi-
santen der GCR sind. Z.B. Brandamireli, Generalsekretdr der PCmlI, war
Mitglied des ZK der GCR. Dazu noch ein grosser Teil der Flhrung von AO.

Alle diese Genossen versuchten von Anfang an, sich gegeniiber dem Trotz-
kismus abzugrenzen, indem man eine neue "Ideologie'’ suchte. So entstand
die "Mischung', wie v.a. bei A0 zwischen Trotzkismus und Maoismus. Ver-
schiedene~ sind aber durch diese Dynamik wieder zum Stalinismus zuriick-
gekehrt, allerdings in neuer Form (m-1).

Dadurch sind die GCR aus den Kampfen vom Herbst 69 vollig ausgeschnit-
ten worden und haben sich darauf-unter. den Erfolgen der extremen Linken
und v.a. des Maoismus von der Massenavantgarde weitgehend isoliert.

Seit 1970 richteten die GCR ihre Arbeit v.a. auf die Betriebe aus, wo-
durch die Studentenarbeit vernachlissigt wurde, was eine rasche Akkumu-
lierung von Kriften verhindert hat, die sich aber langfristig sicher be-
zahlt machen wird. Dazu kommt noch, dass die extreme Schwiche der Orani-
sation verhinderte, dass das erreichte Gewicht und die mdglichen Kontak-
te nicht genligend ausgenitzt werden konnten.

Am letzten Kongress (Winter 1973) wurde beschlossen, das Zentrum von Rom
nach Mailand zu verlegen, um so in der wichtigsten Stadt stark anwesend
zu sein. Die Zentralisation wurde vorangetrieben, konnte aber noch nicht
ganz erreicht werden. Das ZK funktioniert noch nicht als politische Lei-
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tung der Organisation, da die politischen Debatten v.a. im PB geflhrt
werden, was dazu fuhrt, dass die Sektionen, die kein Mitglied im PB
haben, in diese Debatte nicht genigend wntegrlert sind.
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II. BT E PERTIODE 1974 BIS HEUTE

1. DIE VERSCHAERFUNG DER KRISE

Die oekonomische Krise hat sich sehr schnell weiter verschiarft, dies
v.a. wegen zwel Faktoren:

- Die zunehmende internationale Krise (v.a. der Automobilindustrie).

- Die Kampfbereitschaft der Arbeiterklasse, die bisher entscheidende
Restrukturationen verhindert hat.

Dies verschidrfte auch noch die soziale Krise, deren letzte Ausdriicke,
nebst den Mobilisierungen der Arbeiterklasse, die zwar schon einiges
einstecken musste, aber bisher noch nicht entscheidend geschlagen wor-
den ist, dargestellt werden von:

- Den sogennanten "Bevdlkerungsungehorsam®..Eine Bewegung, die im
letzten Herbst in Norditalien ausgebrochen ist und breite Teile de;
Bevolkerung einbezugen hat. Ausgeldst wurde diese von massiven Preis-
erhghungen und zielte darauf ab, die Preise selbst zu reduzieren
(Busbillete, Stromrechnung, zum Teil auch Lebensmittel). In einigen
Jorten kamen Keime von Doppelherrschat auf, so bei den offentlichen
Verkehrsmitteln, wo die Gewerkschaften eigene Fahrkarten herausgaben
(v.a. in Mailand und Turin). Diese Bewegung konnte sich aber nicht
welterentwickeln und ist dann wieder abgeflacht.

- Die immer grosseren Spannungen, v.a. im Siiden, ausgeldst von der
immer grosser werdende Arbeitslosigkeit, verstirkt noch von der
Wiederkehr der Emigranten.

- Die Weigerung der Studenten und Lehrer, den Prozess fiir die Normali-
sierung der Schule zu akzeptieren.

Dadurch wurde die politische Krise der Bourgoisie nur noch verschirft,
was dann zum lLiicktritt der Mitte-~Links Regierung gefiihrt hat (Herbst
'74). Die Krise der Bourgoisie zeichnet sich v.a. in der DC selber ab,
mit den internen Auseinandersetzungen und dem Verlust ihrer Wihler.
Neuwahlen wilirden fiir die Bourgoisie keine Verbesserung bringen, sondern
eher eine Verschlechterung. So rechnet man mit einem starken Stimmen-
gewinn fir die Linke (PCI und PSI), wofiir die kommenden Gemeindewahlen
ein Test sein werden.

Nach wie vor gib es heute drei Moglichkeiten fir die Bourgoisie, um die
Lage zu stabilisieren: a) Ein "faschistischer” Putsch. b) Einen star-
ken Staat. c) Die PCI in die Regierung aufnehmen.

a) Die Losung eines "faschistischen® Putsches, scheint heute theoretisch
fir die Bourgoisie die beste der drei Moglichkeiten. Den Faschisten
war es aber nicht mdglich, als glaubwlirdiger Pol fiir die Bourgoisie zu
erscheinen. Sie haben keine Massenbasis entwickeln kénnen. So sind al-
le Putsch-Versuche gescheitert, v.a. weil kein organischer Projekt vor-
handen war, oder weil diese zu utopisch waren und die Putschisten im
entscheidenden Moment zurilickgewichen sind. Die Antwort der Arbeiter-
klasse auf die Bombenattentate im letzten Jahr zwang den Staatsapparat
sogar hdarter gegen die Faschisten vorzugehen. Die Untersuchungen des
letzten Jahres haben dann auch gezeligt, wie stark der Staatsapparat
(v.a. der Geheimdienst SID) und verschiedene blirgerliche Parteien (PLI
und sogar die Sozialdemokraten) von den Faschisten verseucht sind.
Dieser Weg erscheint heute fiir die Bourgoisie immer gefdhrlicher zu
werden, denn die Gefahr eines Blirgerkrieges ist sehr gross und dessen
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Ausgang wdre flr die Bourgoisie alles andere als gewiss. Dadurch war
sie nun gezwungen, von einer abwartenden Haltung zur Denunziation iber-
zugehen, mehr aber-im Sinne einer Warnung, ‘denn man ist nicht gewillt
zu weit zu gehen mit den Enthillungen.

b) Die Losung eines starken Staates, ist heute, v.a. wegen der mdglicher
Antwort der Arbeiterklasse, auch kaum wahrscheindlich. Die Mitte-Rechts
{ Andrectti) Ragierung 1973-74 ist durch die Mobilisierungen der Arbei-
ter zu Fall gebracht worden. Ueber die Frage des Scheidungsreferendum
wurde dann im Mai '74 versucht, eine Basis flir einen starken Staat zu
schaffen. Dies wurde aber durch die Niederlage des Referendum zunichte
gemacht. Die kurz darauf erfolgten Regional-Wahlen in Sardinien besie-
gelten diese Situation, die DC erlitt betrdchtliche Stimmverluste zu-
gunsten der PCI und PSI. Diese Losung ist also bei ‘der heutigen sozia-
len Lage kaum realisierbar, und die Krise in der DC tritt immer offe-
ner zu Tage, so dass die Bourgoisie selbst beginnt sich von ihrer Pars
tei loszusagen (so Agnelli, der FIAT-Boss, der sagte, dass diese Partei
unfdhig sei zu regieren). : ;

c) Die Aufnahme der PCI in die Regierung, deren Realisierung die PCI
mit ihren "historischen Kompromiss'™ sieht., Die Bourgoisie ist sich
gicher im klaren lber den "guten Willen' der PCI (siehe weiter unten),
sie ist aber noch nicht von der Fidhigkeit dieser liberzeugt, wenn sie
einmal in der Regierung ist, die Massen wirklich unter Kontrolle zu
halten. Die Bourgoisie ist sich also bewusst liber die Dynamik der
Klassenkd@mpfe, die eine Aufnahme der PCI in die Regierung auslosen
konnte. Dadurch ist sie nicht bereit, bis sie nicht gezwungen sein
wird dies als letztes Mittel einzusetzen, diesen Schritt zu tun.

Die heutige Lage flir die Bourgoisie scheint also ziemlich ausweglos.
Darum schlégt sie eine abwartende Haltung ein um auf oekonomischer
Ebene vorzugehen.

Trotz ihrer noch ungebrochenen Kampfkraft, bahnt sich flir die Arbeiter-
klasse immer noch keinen konkreten Ausgang an. Es fehlt nach wie vor
eine Kraft, die konkrete Perspektiven geben kdnnte. Die Reformisten
versuchen mit allen Mitteln, eine frontale Konfrontation zu vermeiden,
und da die Bourgoisie zu schwach ist, um einen entscheidenden Schlag
der Arbeiterklasse zu versetzen, werden sich die heutigen sozialen
Spannungen nur noch verschiarfen, ohne aber dass eine der beiden Seiten
ihre Losung durchsetzen kann. ‘ ’

2

2. DIE PCI UND DER "HISTORISCHE KOMPROMISSY

Wie oben erwdhnt worden ist, das kurzfristige Zustandekommen des
"historischen Kompromisses®, wegen der Ablehnung der Bourgoisie und
dem internationalen Druck (v.a. die Amerikaner haben zu verstehen
gegeben, dass sie eine kommunistische Beteiligung an der Regierung,
nicht '"begrissen® wiirden), ist kaum wahrscheindlich. Dies bleibt aber
die letzte Karte der Bourgoisie, die sie spielen wird, wenn sie sich
nicht mehr anders retten kann, :

Trotzdem versucht die PCI, immer wieder diese Losung vorzuschlagen:

- Sie versucht ihre Regierungsfihigkeit zu beweisen, indem sie die
Massenbewegungen unter Kontrolle behslt.

- Sie stellt einen Programm auf, mit dem sie in die Regierung eintreten
will, darauf spekulierend, das dies zu einer weiteren Differenzierung
“in der DC filhren wird.
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a) Das Regierungsprogramm der PCI

In seinen Grundziigen unterscheidet sich dieses Programm kaum von dem,
das die PCI 1946 hatte; als sie, nach der Befreiung vom Faschismus, in
der Regierung war. Die Erfahrungen die damals gemacht worden sind, sind
aber vergessen: Als die Bourgoisie wieder stark genug war selber zu
regieren, wurde die PCI wieder aus die Regierung herausgeworfen.

Das heutige Regierungsprogramm ist so verfasst, dass die Bourgoisie
kaum etwas einzuwenden hat. Und dies zeigt wieder ganz deutlich, dass
die Bourgoisie die PCI nicht wegen ihren Programm nicht in die Regie-
rung will, sondern wegen der Gefahr, dass die Massenbewegungen die
Partei sehr schnell Uberborden kKonnemn. _

Der Inhalt des Programms:

- Auslands-Politiks:

Es wird keine Aenderung der Jetzigen Politik vorgeschlagen. Auf diese
Frage wird geantwortet: "Absolut nichts. Wir Kommunisten schlagen uns
seit einigen Jahren fiir eine Auslands-Politik der nationalen Einheit,
wo sich alle Italiener erkennen konnen, auch die, die nicht mit den Po-
sitionen unserer Partei einverstanden sind"., Es wird also in keiner
Art und Weise die Frage der Klassen aufgeworfen. ‘ :

Was die NATO betrifft, so wird nur gefordert, dass Italien nicht die
Kosten der Krise der NATO zu tragen hat, keineswegs wird aber den

. Austritt aus dieser gefordert, wie das noch in den 5oer Jahren der
Fall war,

-~ Justiz:

Gefordert wird eine "bessere Glaubwirdigkeit der Justiz", auch hier
ohne die Frage der Klassenjustiz aufzuwerfen. Und dies alles, nachdem
gerade im letzten Jahr, in Zusammenhang mit den faschistischen Terrar,
ziemlich deutlich herausgekommen ist, wem diese Justiz nlitzt und wie
infiltriert diese ist (z.B. der Geheimdienst Siti).

Es wird gefordert, dass eine Reform die von der letzten Regierung aus-
gearbeitet worden ist, sofort durchgefihrt wird. Also keine eigene
Vorschldge. Als '"radikale Reform" wird verstanden, dass der Justiz-Ap-
parat der neuen Situation angepasst wird. D.h. dass ein Ausgleich
stattfindet zwischen den iiberlasteten Gerichte im "Norden und den un-
terbelasteten im Siiden (wegen der Emigration).

Vorgeschlagen wird weiter:
- Eine Verbreiterung des Systems der Volks-Richter. ,
- Die Verdnderung der Gerichte von Untersuchung- zu Anklage-Gerichte,

- Armee:

Das Wort "Demokratisierung' erscheint nicht mehr. Der Konzept geht von

der Hoffnung aus, die Armee gradual und von innen zu &ndern (wie z.B.

in Chile!)

- Flir die Rechte der Soldaten (Zeitungen lesen, etc.,), Rechte die sich
die Soldaten in den letzten Jahren schon selber genommen haben.

- Vorschlag; die Dienstzeit auf 12 Monaten zu reduzieren, was schon

von der DC vorgeschlagen worden ist.

- Im obersten Verteidigungsrat solle Vertreter der Parteien dabei sein
und die Befehlshaber der Armee und vom Geheimdienst (SID), sollen
regelmidssig im Parlament einen Bericht abgeben (wie in Chile!).
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- Lohnerhdhungen sollen auch beim gleichen Rang moglich sein (bisher
brachte nur der Aufstieg in einen hoheren Rang eine Lohnerhshung) .
Damit will man erreichen, dass die Zahl der Generdle reduziert wird
und das die unteren Ringe zufrieden sind. '

Die Klassenkonzeption der Armee wird nicht nur weggelassen, sondern be-
stritten. "Schon seit einiger Zeit haben die Kommunisten den Antimili-
tarismus vom Ende des letzten Jahrhunderts Uberwunden®. "Es sei nicht
mehr der Fall, dass die Armee gegen die Arbeiter und das Volk einge-
setzt wird". Und 'dadurch sind gewisse Initiativen von sogennanten
linken Gruppen schidlich, denn objektiv tendieren sie in Richtung der

~Schaffung einer Barriere zwischen denjenigen in Uniform und dem Volke',
So. die PCI. (Und die chilenische Bourgoisie ist leider noch nicht ven

' den Methoden des vorigen Jahrhunderts weggekommen).

- Schule:

Die Haltung der PCI ist hier ein aktiver Einsatz fir die Restauration
der blirgerlichen Ordnung in den Schulen. Die Herrungenschaften der
Studentenbewegung sollen damit zunichte gemacht werden.

Der "'numerus clausus® wird akzeptiert und man schldgt sogar noch vor,
den universitidren Vorlohn (eine Art Stipendium) einzusparen.

- Wirtschaft:
Auf dieser Ebene ist die Grundforderung, die Aufhebung der Verschwendun

:Das ganze Programm ist v.a. darauf abgezielt die Bourgoisie zu beruhi-
- é — - . e - S . -
gen, dass die PCI nicht die "freie Marktwirtschaft” antasten will, ge-
schweige den sie aufheben.

Es geht nicht darum Verstaatlichungen ohne Entschadigung durchzutibhren,
sondern lediglich eine gewisse "Verallgemeinerung', v.a. des Bausektors
mit grosseren Sffentlichen und staatlichen Investitionen.

. . _ i ; o
Eine "Moralisierung der Wirtschaft solle erreicht werden: Bessere Aus-
wahl der Unternehmer (bei den Investitionen im Sliden und im offentli-
chen Sektor).

Um eine 'meue oekonomische Entwicklung einzuleiten" wird gefordert,

dass alle, Arbeiter und Unternehmer,ihren Beitrag leisten missen. Dies

fiihrte dann dazu, dass alle Forderungen, die im Programm vorangetrie-

ben werden, nicht die Arbeiterklasse betreffen, sondern die Mittel-

schichten und die Bourgoisie selbst.

- Unterstiitzung von der kleinen und mittleren Industrie.

- Bewdsserung und dhnliche Veridnderungen in der Landwirtschaft.

- Massnahmen zur Wahrung der Ersparnisse, eine Art gleitende Lohnskala
fiir die Bankzinsen, J T

- Um die Verschwendung weiter zu verringern: Einstellungsstop im offen-
tlichen Sektor. :

Eine bessere Kontrolle soll die Steuerflucht verringern, was von allen
Parteien gefordert wird, aber nicht durchfiihrbar ist. Das Steuerwesen

soll also nicht unter Arbeiterkontrolle gestellt werden, was die ein-

zige Garantie widre um die Steuerflucht zu verhindern. Dafiir soll diese
Kontrolle von lokalen Institutionen durchgefiihrt werden.

Dazu akzeptiert die PCI die Erhdhung der indirekten Steuern.

- Arbeiter:

Arbeitslosigkeit: Nebst den Einstellungsstop im offentlichen Sektor
und zum Teil flir die Industrie im Norden, wird als Ersatz die volle
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Entwicklung der Investitionen im Siiden gefordert. Wofiir bisher schon
Millionen Streikstunden vergeudet und unzdhlige Demonstrationen gemacht
worden sind, ohne dass ein neuer Arbeitsplatz geschaffen worden ist.

Was die Krise angeht, wird gefordert, dass die "Integrationskasse" (eine
Arbeitslosen-Unterstiitzungskasse) revidiert wird, "um die Armeren Schich-

ten der Bevolkerung zu schiitzen”., Das heisst Entlassungen und Kurzarbeit
werden einfach akzeptiert,

Ueber die Erhaltung der Kaufkraft (gleitende Lohnskala) wird nichts ge-
sagt.

Dieses Programm unterstreicht also ziemlich deutlich, wie weit die "So-
zialdemokratisierung” der PCI fortgeschritten ist. Von Sozialismus wird
Uberhaupt nicht mehr gesprochen. Trotzdem ist klar, dass sich die Partei
der Gefahr eines Kompromisses im heutigen Stadium bewusst ist, dass sie
dazu verurteilt werden kdnnte, flir die Bourgeoisie die Krise zu 1&sen.

b) Der 14, Kongress der PCI (Marz 1973)

Dieser Kongress brachte nichts neues. Die Losung des '"historischen Kom-
promisses” ist nur noch weiter unterstrichen worden. Gegen diese Losung
kam:weder wihrend der Debatte noch am Kongress eine grundlegende Oppo-
sition auf.

Vorwiegend zwei Positionen kamen am Kongress auf: Ob die Losung des
"historischen Kompromisses” kurz- oder langfristig durchzufiihren sei.,

Ob also einerseits Druck ausgeiibt werden muss, um die DC zu spalten und
sie somit williger zu machen, den "Kompromiss" anzunehmen. (Innerhalb
der DC gibt es eine breite Stromung - die Linken - die fiir den "histo-
rischen Kompromiss” ist. Diese wird aber von Parteisekretir Fanfani hart
bekdmpft). Oder ob andererseits abgewartet werden soll, bis auch Fanfani
oder die Mehrheit der DC diese Notwendigkeit einsieht. Die zweite Posi-
tion ~ dieabwartende’ - kam dann durch.

Im weiteren wurde am Kongress die Bereitschaft zur Vermed dung:.einer':, .
frontalén Konfrontation unterstrichen und die Notwendigkeit, "einen
weiteren Schritt mit einer neuen Etappe der demokratischen und anti-
faschistischen Revolution zu vollbringen'.

Mitten im Kongress kommt die Nachricht {iber das Verbot der Christdemo-
kraten in Portugal durch das MFA, welches dabei von den Kommunisten
unterstitzt wurde. Diese Mdglichkeit wird von der DC-Delegation wahrge-
nommen, worauf sie den Kongress der PCI verlisst, um so ihre. "Bereit-
schaft’ fir den "historischen Kompromiss"™ zu zelgen., Darauf entbrennt
sofort eine Auseinandersetzung, und zwar nicht nur zwischen PCI und DE
sondern auch zwigchen PCI und PCP.

3. LETZTE ENTWICKLUNGEN UND PERSPEKTIVEN

a) Die extreme Linke

Ihr Hauptcharakteristikum seit 1973, was v.a. die "triplice" (die drei
grossen: LC, AO und Manifesto-PdUP) betrifft, ist, dass sie nicht mehr
féhig war, autonome politische Initiativen gegenliber den Reformisten zu
ergreifen, Heute wird es immer deutlicher, dass diese Organisationen
vollstdndig der politischen Debatte innerhalb der Arbeiterbewegung unter-
stellt sind, ohne selbst fiahig zu sein, ihre Mobilisierungsfihigkeiten
einzusetzen., Sie waren also nicht mehr féahig, als alternativer Pol zu
den Reformisten zu erscheinen. So besteht ihre momentane Hauptarbeit in
der Sammlung von Unterschriften filir das Verbot des MSI und der Beteili-
gung am Referendum fiir die Abtreibung. Wenn auch ihre organisatorische
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Charakteristik unterschiedlich bleibt, so haben sich diese drei Or-
ganisationen in ihrer Politik ziemlich angenidliert.

Einige Ansdtze zur Entwicklung einer besseren Politik macht in letzter
Zelt LC-durch.s 8o beginnt sie wieder lengsam in der Betriebsarbeit
einige Fortschritte zu machen: Zur Beki@mpfung der Arbeitslosogkeit
wird wieder die Forderung nach der Reduktion der Arbeitszeit wvoran-
getrieben., Auf dieser Ebene sind ndhmlich die anderen zwel Organisa-
tionen v6llig abwesend. Als letztes Jahr ihre Forderung nach einen
"garantierten Lohn" (fiir die Arbeitslosen) einen Bankrott erlitt,
waren sie nicht mehr fihig etwas anderes aufzustellen.

Ein weiterer interessanter Faktor ist, dass aus iiberbleibseln von
Potere Operaio und anderer Organisationen sich in den letzten Jahren
die sogennante "Area Je7L’aUtomum¢“” {Sektor der Autrnomie) entwi-
ckelt hat, die organisatorisch nicht strukturiert ist. Mit diesen
konnen nun die GCR einige Einheitsaktionen durchfiihren.

b) Die bevorstehenden administrativen Wahlen (Juni)

Wenn auch im allgemeinen diese Wahlen keine grosse Bedeutung haben
(Wahl der lokalen Parlamente), werden sie dieses Jahr als wichtiger
Faktor gelten. v.a. als Gradmesser filir die politischen (Parlaments-)
Wahlen von 1976. Unweigerlich wird es nun zu elner Konfrontation kom-
men, wenn auch -zu keiner sehr harten.

Auf die eine Seite Fanfani (DC-Generalsekretir), der genau weiss,
dass seine Partei Verluste haben wird, im geht es nun nur darum, die-
se Verluste mdglichst kleln Zi; palt@no Und dazu ist es klar, dass er
links grosse Verluste haben wird, und das keine Chace besteht, hier
etwas zu gewinnen. Darum versucht er Rechts etwas zusammenzuraffen.
S0 hat er seine Kampagne auf der Achse der ”entgegquesetzten Extre-
me' und der "Ruhe und Ordnung” wieder lanciert.

Auf der anderen Seite die PCI9 die alles versucht um der Konfronta-

tion auszuwaichen. Von der Fihiung wwrde lediglich eine Konzession
gemacht: Dass eine harte Kampagne gegen Fanfani (aber als Gegner
des "historischen Kompromisses” und nicht als Vertreter der Bourgoi-

sie) gemacht wird.

So konnte die DC ein neuer Cesgetz iiber die "6ffentliche Ordnung® du-
rchsetzen, ohne grusse Opposition von Seite der PCI. Und der Zweck
dieses Gesetzes wird sofert klar: Wihrend bekannte faschistische
Schldger noch frei herumlkufeﬂg der Putsch=Verddchtige ex SID-Gene-
ral Miceli wieder auf freien Fuss gesetzt wird und die Urheber der
unzéhligen Bombenattentate noch nicht entdeckt worden sind, weden
sofort, ein paar Tage nach Inkrafttreten des Gesetzes, die Wohnungen
der Romer-Fiuhrungen von A0 und PAUP durchsucht und A0 wird mit einen
Verbot gedroht.

Die DC niitzt also diese Haltung der PCI v611jg aus, die den Gesetz
Uber die "offentliche Ordnung" nicht bekimpft hat mzt der Begrin-
dung, dass sie.nicht erreichen wollte, das die Regierung gestilirzt
wird. ‘

Die Positionen der extremen Linke

A0 und Manifesto-PdUP haben in einigen Reglopen einen Wahlblindniss
getroffen., Sie kandidieren so gemelrsam unter den Namen hDemocraz:La
proletariall,
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LC hingegen, den Grundziigen ihrer Linie treu, hat Jjedes Wahlblindniss
abgelehnt und ruft auf PCI zu wihlen.

Die GCR rufen auf, "linksY zu wihlen, algo PCI oder MDemocrazia Pro-
letaria', aber nicht PSI, da diese seit 14 Jahren in die Regierung
sitzt oder diese unterstitzt hat. Auf diesen Schluss  ist man gekommen,
da die "Democrazia Proletaria keine Alternative zur PCI darstellt,
anderseits nicht mbglich ist einfdch ‘die PCI zu unterstiizen. Heute
geht es v.a. darum, dass gegen die Bourgoisie gestimmt wird, den eine
Verstdrkung der Linken kann einen Auftrieb flir die Arbeiterkidmpfe be-
deuten,

c) Die GCR

Trotz ihrer schwiche,sie sind zwar die 4-grosste natinnale Organi-
.'sation,werden aber vom Gewicht der drei Grosseren vollig erdriickt,
haben sie in letzter Zeit einige Erfolge buchen konnen.

= S0 haben sie an den Schulen ihr Gewicht vergrossern kénnen durch
die gute Kampagne flir den Boykott der'Decgreti delegati'(Schul-
parlament,.ein Versuch der Bourgoisie dile Situastion wieder zu stabil-
lisieren). Wahrend A.0. und PAUP nur durch den Druck ihrer Basis
nicht an den Wahlen teilnahmen und LC nur in grdsseren Stiddten
sie boykottiert hat,haben die GCR gute Mobilisierungen dagegen
organisiert.Dieses Mantver der Bourgeoisie ist zwar erfolgreich be-
endet, die GCR aber, im Gegensatz zu den anderen Organisationen,
setzen sich nun ein um die Studentenbewegung wieder aus der Demora-
ligierunes herauszuhiclen,

- Sie nehmen im weiteren aktiv an der aatimilitaristischen Bewegung
teil, die bisher schon beachtliche Erfolge erzielt hat. So sind
in diesem Jahr in fast allen Kasernen Bewegungen ausgebrochen,
und in vielen Stadten haben uniformierten Soldaten an den antifa-
schistischen Demostrationen teilgenommen, um so ihre Bindung zur
Arbeiterklasse zu zeigen. Diese Bewegungen werden gefiihrt von den
drei '"grossen' Organisationen, aber auch die GCR sind nicht unbe-
achtlich daran beteiligt. Die Haltung der PCI ist schon im "Regie-
rungsprogramm® erldutert worden.

-~ Die GCR sind auch in erster Linie bel den militanten antifaschisti-
schen lMobilisierungen anwesend, v.a. um die Mobilisierungen um die
Prozesse von Marini und Lollo (zwei linke Militante, die zur Selbst-
verteidigung zwei Faschisten getotet haben), und die Mobilisierun-
gen gegen die Lrmordung von vier Militante. Die "drei grossen'®
ziehen es vor, Unterschriften fiir ihre Initiative "MSI fuorilegge®
zu sammeln, Wahrend die PCI, die einen Monat zuvor fiir die Einrei-
chung einer eigenen Initiative gegen die Faschisten, Massenmobili-
sierungen durchgefihrt hat, nun wo dies notwendig widre, versucht
mit allen Mitteln eine Mobilisierung zu verhindern, "um Unruhen
21 verhindern’,

- Die GCR beteiligen sich auch an der Unterschriftensammiung und an
den Mobilisierungen flir die Abtreibung. Hier beteiligen sich auch
die '"drei grossen', die PCI aber hat eine Beteiligung abgelehnt,
lum Briche mit den Christen zu verhindern".

- Die wichtigste Initiative die von den GCR ergriffen worden ist,
v.a. langfristig gesehen, ist die Koordination auf Stadt- und re-
gionaler Ebene der Arbeiter-Avantgarde. Die Initiative ist bei der
Alfa-Romeo in Mailand gestartet worden und nun auch in Turin und
in weiteren Stddten vorangetrieben worden. Die Plattform dieser
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Koordinationen geht davon aus, dass angesicht des Verrats und der
Bewegungslosigkeit der Gewerkschaftsbiirokratie und der Unfahig-
keit der extremen Linke, als einen alternativen Pol zu erscheinen,
es nun wichtig ist, eine solche Alternative aufzubauen. V.a. zwei
Losungen werden vorangetragen: Erhaltung der Kaufkraft - durch
die gleitende Lohnskala; Erhaltung der Arbeitsplédtze - durch allge-
meine Reduktion der Arbeitszeit. Natiirlich bleibt nun diese Ini-
tiative sehr beschridnkt, ihre Bedeutung liegt aber darin, dass
erstmals versucht wird, eine reelle Alternative zu der Biirokratie
zu schaffen. Und wird sicher, bei einen erneuten Ausbruch der
Kampfe eine gewisse Rolle spielen.

Nebst all diese konkrete Initiativen, verlduft die allgemeine propa-
gandistische Arbeit der GCR natirlich noch im beschrinkten Masgs,

auf folgende Ebenen: (Zusammengefasst aus: Livio Maitan / La crisi
economica e la risposta dei rivoluzionari / Roma 5.November 1974).

- Gegen die Inflation - filir eine integrierte gleitende Lohnskala,

- Gegen die Entlassungen und Kurzarbeit - fir eine gleitende Ar-
beitszeitskala und eine generelle Reduktion der Arbeitszeit (bei
der FIAT und Betriebe die sich in der dhnlichen Situation befin-
den: 3o Std.-Wo., ohne Lohneinbussen).

- Flr einen Minimallohn von 200'ocoo Liren (ca. 800 SFr.), der an der
gleitenden Lohnskala angeschlossen ist.

- Keine Steuern fir die Lohnabhéngigen.

Dies alles in Zusammenhang der Uebergangsforderungen und um die zen-
trale Losung der Arbeiterkontrolle.

- Gegen die Klassenkollaboration und den "historischen Kompromiss®
- flr eine Arbeiterregierung. ,

- Gegen die Fascisten - Arbeiter-Einheitsfront und ‘Selbstverteidi-
gung der Arbeiter und Studenten. T

- FUr eine europdische Strategie der Arbeiterkdmpfe~
- Pir die '"Vereinigten sozialistischen Staaten Europas".
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Achtung! .
Der Ursprung dieser Informatio-

nen sollte vertraulich behan-
delt werden,

SMUV - Jugendkonferenz /«f‘ /(/2 /(39(%

KURZBERICH

Die Konkreten Beschliissen sind au8 den Heft der Antrdge, wo auch die
Abstimmungsresultate eingetragen sind, ersichtlich (Ko. an. bedeutety
die Antragsprffungskommission schligt die Anhmbhme vor).

In folgenden drei Punkten kann der Verlauf der Konferenz zusammengefasst
werden.

a) Alle Antrige des letzten Teils (Bereich Jugend-Aktivitzt S.6), waren am
Schluss der Traktandenliste aufgestellt. Wegen der Zeitfrage, um also wir-
klich um 17.c0 Uhr fertig zu sein, wie es die Konferenzleitung begriindete,
wurden jzur Behandlung an der Jugendkommission (Leitung) weitergeleitet
(Angenémmen mit 4 Enthaltungen). Auffallend ist, dass alle diese 12 Antrige
(mit 2 Ausnahmen) von der Jugendabteilung und der Gruppe Bern gemacht
wurden, (Auf die Gruppe Bern werde ich noch spiter zuriickkommen). Ob das
Zufall ist, kann nicht mit Sicherheit gesagt werden,

b) Der Antrag Mischler (8MUV-President), den er in seiner Ersffnungsanspra-
che vorgebracht hatte, nghmlich:Um ihre "Begeisterungsfihigkeit® zu zeigen,
solle sich die Jugend aktiv flr den Aufbau von Jugendferienhimser einsectzén,
Also einen eindeutigen Versuch die Konferenzdebatte auf diese Frage zu leiten,
Dieser Versuch hatte aber, trotz dass mxxmik der Antrag mit 58 Ja, 2 Nein

und 18 Enthaltungen angenommen wurde, keinen Erfolg, weil diese Frage nicht
in der Debatte eingezogen worden ist und an der Kommission weirtergeleitet
worden ist.

c) Die wichtigsten Antrige (Lohn, Ferien, Arbeitszeit) wurden alle bachab
geschickt., Ich versuche nun von Fall zu Fall aufzuzeigen wie dies vor sich
gegangen ist.

- Ferien (Antrdge 18 und 19)

Die Leitung kam mit den Gegenworschlag einer Woche Bildungsurlaub, indem
begriindet wurde, dass man nicht einfach mehr Lobn, weniger Arbeitszeit

und dann noch mehr Ferien forden sollte, dies sel sehr schwierig zu ver-
handeln. (Zu diesem Zeitpunkt waren die Fragen des Lohnes und der Arbeitse
zeit noch nicht behandelt worden). Der Antrag der Leitung kam auch durch,
mit 65 Stiumen gegen 28 fir den Antmag 18. (Fast nur welsche stimmten fir
die 5.Ferienwoche).

- Lohn (Antrag 14)

Die Leitung empfielt die Annahme, wobei die die Streichung von "jedlicher
persShiilicher Bewertung” vorschligt. Die Gruppe Bern schliigt aber vor,
diese Frage auf die nichste Konferenz zu verschieben, Dies kam auch durch
mit 87 Ja, 3 Nein und 2 Enthaltungen.

Vermutlich, liegt hier ein geschicktes "Mandver" #&x vor, indem die Gruppe
eine Verschiebung vorschligt und nicht die Leitung, wobei noch zu sagen ist
dass die Gruppe Bern in allen Interventionen ziemlich "rechte” Positionen
vertrat. Ob diese Gruppe nun von der "Zenirale" dementsprechend vorbereitet
wurde?

~ Arbeitszeit (Antrag 15)

Die Leitung beantragte die Ablehnung der %o Std.-Wo (Ber einzige Antrag,
den sie direkt ablehnte) und zwar mit ziemlich ausweichende Argumente, wie
"dass man nicht allzuviel Fordern kann" und #nliches. In der Debatte haben
ziemlich viele dafiir interveniert (vea. welsche) und auch fast alle unsere
Argumenten (Entlassungen, erhtte Arbeitsfytmen, etc.) vorgebracht.

Tol . 3 N .
Ueber diesc Frage bestehen Differenzen auch innerhalb der Leitung selber,
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